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frütjlinssljaffmmg.
(Es ift ein ÏDunber über Hacfyt,

Dem Sieger lens gelungen :

Don feinem bjcmd; besmungen,

£rbliil)t bie ÏDelt in Jrübjlirtgspradjt

Des Gebens Kräfte fdjliefen bang,

3n Kttofpen tief »erfcfyloffen :

ttun motten alle fproffen
Kn Baum unb Bufdj bas Sal entlang.

Kuf, Ejerj, unb atme Sonnenfdjein
llnb Ijalt bie Kammern offen:
ÏDer meifj, nom Stratjl getroffen,

Sprengt audj b e i n ÏDunber feinen Sdjrein
(nadjtiruif gegen genaue Quellenangabe gemattet.)

Srr Brunft fri üit lEtrrt.
©in @efd)tc()tlein non 9Jèeinr ab Siener t.

®oê toarett bic 2Jîauerftfift>aIben.

©pirii, fpirii!
®er fälbelt richtete ficE) bIi|gefd}toinb auf im 93ett unb laufdjte. Sin

golberteê SSIcittlein lag auf feiner ,£>anb. Sefet pufdjte eê auf bic SSettbecfe,

fept auf feinen Strut, bod) et bermodfte eê nidjt gît pafdfen. linb nun flog
eê iïftn gar in§ Sluge unb er tear geblenbet non feinem ©lange. ®a» muffte
bie ©onne fein, baê luar ein SIcittlein bom SîiefenBaume ber golbenen

SJiorgenfonne.

©pirii, fpirii! ®eitt gtoeifel, bie ©dftoalben fegelten um3 ®ad}, ficher

ïuar brausen fdjiine» Setter. Slber ber Siblbeli loollte atte ©etoifjlfcit paben.

©a ftanb er fdfon am fÇenfter, ber gûïïoben flog auf unb itjtt umfïutete ber

erlöfenbe 3ftorgenfonnenfd}ein.
„Sulfuu, iduiite» Setter, fdftmcê Setter! ©r taugte iaucbgenb Iferum

bië gitr Sltemlofigïeit.
®ie ©roffmuîter fdflùrfte in» gimmer.
,,Sa§ fdjrcift bu fo, flölbeli, toaio gibt'ë beim inné ipimmelêdjriftn

toilleu?"
„©rojgmutter, id} ïaitn ïjeut mit bem ©nippeler ©oui îtad} ©nnetftalben,

fub)uu, fufjuu!"
,,9Im $âuêftcf)en £erb". ^aïjrgang XII. £>eft 8.

Frühlingshoffnung.

Es ist ein Wunder über Nacht,
Dem Sieger Lenz gelungen!
von seinem Hauch bezwungen,

Erblüht die Welt in Frühlingspracht!

Des Lebens Kräfte schliefen bang,

In Knospen tief verschlossen:

Nun wollen alle sprossen

An Baum und Busch das Tal entlang.

Auf, Herz, und atme Sonnenschein
Und halt die Kammern offen:
Wer weiß, vom Strahl getroffen,

Sprengt auch dein Wunder seinen Schrein!
«Nachdruck gegen genaue Quellenangabe gestattet.)

Der Kunst sei die Lhre.
Ein Geschichtlein von Meinrad Lienert.

Das waren die Mauerschwalben.

Spirii, spirii!
Der Nöldeli richtete sich blitzgeschwind auf im Bett und lauschte. Ein

goldenes Blättlein lag auf seiner Hand. Jetzt huschte es auf die Bettdecke,

jetzt auf seinen Arm, doch er vermochte es nicht zu haschen. Und nun flog
es ihm gar ins Auge und er war geblendet von seinem Glänze. Das mußte

die Sonne sein, das war ein Blättlein vom Riesenbaume der goldenen

Morgensonne.
Spirii, spirii! Kein Zweifel, die Schwalben segelten ums Dach, sicher

war draußen schönes Wetter. Aber der Nöldeli wollte alle Gewißheit haben.

Da stand er schon am Fenster, der Fälladen flog auf und ihn umflutete der

erlösende Morgensonnenschein.

„Juhuu, schönes Wetter, schönes Wetter! Er tanzte jauchzend herum
bis zur Atemlosigkeit.

Die Großmutter schlürfte ins Zimmer.
„Was schreist du so, Nöldeli, was gibt's denn ums Himmelschristi-

willen?"
„Großmutter, ich kann heut mit dem Gnippeler Toni nach Ennetstalden,

jnhuu, juhuu!"
„Am Häuslichen Herd". Jahrgang XII. Heft 8.



— 226 —

„JBaê ïjat er beim bort git tun?"
„ipe, er Ejat îjalt ben bornengefrönten ^eilanb für bie neue &ird)e in

©nnetftalben gemalt; er fournit auf ben Seitenaltar gu fteïjen, fagt er, unb

heut müffe er iïjn abliefern, ba ber £err Pfarrer eine ®ommiffion auê ber

Stabt fominen laffe. Sie tooHeri bie fertige Sirdje unb befonberê aud) beê

©nippelerê 23ilb 6efd)auen."
„®a Eiat er getoiff toieber biê gum teilten Slugenbtid getoartet, ber ©nip=

peter," meinte lädfelnb bie ©rofjinutter, „unb bu barfft alfo mit ihm?"
„3a, id) mug ben ipeilanb tragen."
„Jßenn ifjr nur tagê mieber fjeimfommt," macfjte feigt nad)benflid) bie

©rofjmuttcr, „biefer ©nippeler fjat einen iÇaffioitêtoeg mit Oieleit Stationen,
an feinem SBirtëï)au§fd)iIb, bringt cr'ê Oorbei. Unb bann Bleibt er immer
fo lang fifsen. 3d) meine boeï), man füllte bid) nidjt mit iîjtn geîjen laffen."

„©roffmutter, ©roffmutter !"
®ie SCïjne toar bon ÛRôIbeliê unvergleichlicher Sdjrneidjeltonfunft nod)

immer Befiegt loorbeit.
„SKeinettoegen beim! Stber baff il)r mir rechtzeitig toieber fjeimfommt.

Sag'ê beut ©nippeler, er fjabe fonft. bon mir auê ben legten Sdjoppen

getrunfen."
©er Slfjnc mitleibig iperg berfjalf beut atfgeit burftigen Jûad)êbilbner gu

manchem foftenlofen Schoppen.

©leid) nad) bem griifjftüd eilte Diölbeli in beê ©nippelerê JBerfftatt. ®ie
$üre ftanb offen, aber ber ©nippeler toar nod) nicht flott. ©er fltölbeli, tbie

er immer gu tun pflegte, trat gteidjtoofjl ein.
®ie JBerfftatt toar eine fürd)tcrtid)e Jhtmpelfammer, ein toller 2Bin>

toarr, eine SBiïbniê, auê ber fjie unb ba ein îfeineê fôunfttocrf, toie eine

SSIume auê einer lltofrauttoilbniê, auftauchte. 31ber baê rneifte, toaê auf

©ifdjen, 33änfen unb ant Jtoben unorbentlid) herumtag, toar fdjnelfeê ißfufch'
Joerf für ben Üfütag.

„®roffmutter!" fd)rie ber Jcölbeli auf unb toollte fid) im ©alopp baöom

machen. ®a raunte er mit bem ©nippeler gufammen.

„3a, Bift bu fd)on ba? JBaê gibt'ê, toaê gitterft fo?"
„©ort hinten ift ©iner!"
©er Dfölbeli geigte fcheu in einen JBinfel ber fjalbbunflen JBerfftatt.
„®a§ .spanpt," fieberte ber ©nippeler, „hü hü ba§ $aupt. ©elt, e§ 1)^

bid) erfd)rccft. 9tid)t übel geraten, nicht übel geraten; hi, hü hü"
©r ftieff einen gäflaben auf unb gog ben ettoa» toiberftreBenben Jiötbeli

in ben bcrbäd)tigen JBinfel feiner ®unfttoerfftatt. ©a mad)te baê SSüblein

Slugen. 3n ber Jiifdje ber JBanb, too fonft immer beê ©nippelerê 2JtoftfIafd)c

gu ftehen pflegte, ftanb nun bie SSiifte beê bornengefrönten $eitanbe§. Über

Stinte, SfugenBrauen unb Jüan gen Biê in ben SJtunb, ben ein ffug itnau?«

fpredjlidjer ©üte üerflärte, toie ein fftegenbogen eine fdjtoermütige iHegcm
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„Was hat er denn dort zu tun?"
„He, er hat halt den dornengckrönten Heiland für die neue Kirche in

Ennetstalden gemacht; er kommt auf den Seitenaltar zu stehen, sagt er, und

heut unisse er ihn abliefern, da der Herr Pfarrer eine Kommission aus der

Stadt kommen lasse. Sie wollen' die fertige Kirche und besonders auch des

Gnippelers Bild beschauen."

„Da hat er gewiß wieder bis zum letzten Augenblick gewartet, der Gnip-
peler," meinte lächelnd die Großmutter, „und du darfst also mit ihm?"

„Ja, ich muß den Heiland tragen."
„Wenn ihr nur tags wieder heimkommt," machte jetzt nachdenklich die

Großmutter, „dieser GniPPelcr hat einen Passionsweg mit vielen Stationen,
an keinem Wirtshausschild bringt er's vorbei. Und dann bleibt er immer
so lang sitzen. Ich meine doch, man sollte dich nicht mit ihm gehen lassen."

„Großmutter, Großmutter!"
Die Ahne war van Nöldelis unvergleichlicher Schmcichcltonkunst noch

immer besiegt worden.

„Meinetwegen denn! Aber daß ihr nur rechtzeitig wieder heimkommt.

Sag's dem Gnippeler, er habe sonst, von mir aus den letzten Schoppen

getrunken."
Der Ahne mitleidig Herz verhalf dein allzeit durstigen Wachsbildner zu

manchem kostenlosen Schoppen.
Gleich nach denn Frühstück eilte Nöldeli in des Gnippelers Werkstatt. Die

Türe stand offen, aber der Gnippeler war noch nicht flott. Der Nöldeli, wie

er immer zu tun Pflegte, trat gleichwohl ein.
Die Werkstatt war eine fürchterliche Rumpelkammer, ein toller Wirr-

warr, eine Wildnis, aus der hie und da ein kleines Kunstwerk, wie eine

Blume aus einer llnkrautwildnis, auftauchte. Aber das meiste, was auf

Tischen, Bänken und am Boden unordentlich herumlag, war schnelles Pfusch-

werk für den Alltag.
„Großmutter!" schrie der Nöldeli aus und wollte sich im Galopp davon-

machen. Da rannte er mit dein Gnippeler zusammen.

„Ja, bist du schon da? Was gibt's, was zitterst so?"

„Dort hinten ist Einer!"
Der Nöldeli zeigte scheu in einen Winkel der halbdunklen Werkstatt.

„Das Haupt," kicherte der Gnippeler, „hi, hi, das Haupt. Gelt, es hat

dich erschreckt. Nicht übel geraten, nicht übel geraten, hi, hi, hi."
Er stieß einen Fälladen auf und zog den etwas widerstrebenden Nöldeli

in den verdächtigen Winkel seiner Kunstwerkstatt. Da machte das Vüblein
Augen. In der Nische der Wand, wo sonst immer des Gnippelers Mostflaschc

zu stehen Pflegte, stand nun die Büste des dornengekrönten Heilandes. Über

Stirne, Augenbrauen und Wangen bis in den Mund, den ein Zug unaus-

sprechlicher Güte verklärte, wie ein Regenbogen eine schwermütige Regen-
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tanbfdjaft, fiifcrtc Slut. Slber toobon bet Sötbeti nidjt tocgfeljen fonntc, ba§

maxen bie Slugen bc§ gefpenftigen Raupte». ©ie gingen ifjnt im» tperg

pinein, exfdjrccEten iîjrt unb toolïten itjn nid)t toêgeben.

,,©o, Sürfdjtein, fo tooÏÏen toit un» gottënamen aufmalen unb nadj
©mau§ getjcn, jagten bie jünger, £>i t)i ïji. (§§ ijt ein fdjôneê ©tücf SBeg» biê
nad) ©nnetftalben. XÇntertnegê tpexben toix tooïjl ï>ie unb ba ein äßeitdjen

©inïeïjr galten rnüffen, e§ toixb ein tjeijjex Sag. Sin fxoïj, bafj bit mir
tragen tjetfen toittft, benn mix biixfte ba§ ©pxiftuëfjaupt mit bex Qeit gu fdjtoer
toerben. Qubem rnüffen tbix ettoaë fdjnett boitoâxtê ïommen, bex Sfûxxer bon

©nnetftalben bxängte jdjon lange, unb nun pat ex gar peut eine SIxt ®unft=

ïommiffion gu fid) beftellt; aud) inill ex midi gleid) auëgapten, ba ex jcpt baë

Saugelb im §aufe pabe. ©§ gibt ein ©onnexloetter, taenn toix nirfjt bi»

Siittag bei ipm finb, benn, jagt ex, e§ fepte lein Saget ntepx in bex neuen
Sixd)e, nur nod) ba» $aupt meine:» ^eitanbeë. Horum, Sötbeti, inix motten

unê fputen, nimm ben Hopf."
„Sein, id) mitt lieber nid)t."
„|>e, toarum benn nidjt?" tounberte bex ©nippetex.
„ipe, toeit bex Hopf bie Slugen beiuegt tjat."
©er ©nippetex tidjexte befxiebigt in fid) pinein. „Sicfjt übet geraten,

I)i t)i pi, gar nidjt übel. ©od) tniebex einmal ein bifjcpen Hunft, ein Stüm=
lein auê bem ©cputt bon ©d)exben getoacpfen. ©djau, fdjau ; eê ift lange tier,

id) pcitte eê nid)t gcbad)t, eê Utax mix, id) fei tängft im Saftern unb ißflaftexn
bexfunfcn unb ertxunïen. ©a fdjau I)er!"

©ex ©nippeler t)ielt ba§ blutenbe $aupt box Sölbefi in bie grelle ©onne.
„Semegen fid) jept bie Slugen?"

Sein, nun betoegten fie fid) bod) nidjt.
„Sltfo ïonun, toix toollen fort, ©inftmeiten toitt id) aber bie Süfte fcpon

tragen, fiomm!"
©o bextiefjen fie bie SBertftätte unb maxen balb gum ©oxf pinauë. ©er

©nippetex Sorti trug baë $aupt unter feinem langen Littel forgtid) bexborgen
unb neben ipm lief barfufj unb baxpaupt bex Sötbeli, frohgemut ein» box fid)

I)in pfeifenb. Haunt aber tnaxen fie xed)t gum ©oxf pinauë, blieb bex ©nip=
peter bodftitt ftetjen unb tat einen langen Slid an ben galten pinauf, bcr »*d;

auf einem SBixtêpauëfdjitb bon einem teifen Sîoxgenloinb fdiaitïcln lieg.
„gcp glaub', bex Saubboget giet)t midj bod) in fein Seft," madjte bex Sitte,

„es langt gu einem ©djoppert; finb ja nodj ein gange» ©inmateinê boïï ©turn
ben bië Stittag. tomm Sub !"

©o fafjen fie atfo im SSirtëpauê. Unb fielje ba, e§ langte nidji nur gu

einem, c§ langte gu einer gangen Sîeipe ©djoppen. ©ex ©nippeter fiifje mapr=

frireintid) jept nod) im galïenmtxtëpauê, loenrt nirfjt ber Solbeli ait ipm
gebxängt unb genotet I)ätte. ©nbtid) bxadj ex auf. Slbex al§ ex bie ©tiege
pmuntexgiug, madjte ex immer gu gxope ©djxitte, benn bie ©tiegentxitte
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landschaft, sickerte Blut. Aber wovon der Nöldeli nicht wegsehen konnte, das

waren die Augen des gespenstigen Hauptes. Sie gingen ihm ins Herz

hinein, erschreckten ihn und wollten ihn nicht losgeben.

„So, Bürschlein, so wollen wir uns gottsnamen aufmachen und nach

Emaus gehen, sagten die Jünger, hi hi hi. Es ist ein schönes Stück Wegs bis
nach Ennetstaldcn. Uuterwegs werden wir Wohl hie und da ein Weilchen

Einkehr halten müssen, es wird ein heißer Tag. Bin froh, daß du mir
tragen helfen willst, denn nur dürfte das Christushaupt mit der Zeit zu schwer

werden. Zudem müssen wir etwas schnell vorwärts kommen, der Pfarrer von

Ennetstaldcn drängte schon lange, und nun hat er gar heut eine Art Kunst-
kommission zu sich bestellt; auch will er mich gleich auszahlen, da er jetzt das

Baugeld im Hause habe. Es gibt ein Donnerwetter, wenn wir nicht bis

Mittag bei ihm sind, denn, sagt er, es fehle kein Nagel mehr in der neuen

Kirche, nur noch das Haupt meines Heilandes. Komm, Nöldeli, wir wollen
uns sputen, nimm den Kopf."

„Nein, ich will lieber nicht."
„He, warum denn nicht?" wunderte der Gnippelcr.
„He, weil der Kopf die Augen bewegt hat."
Der Gnippeler kicherte befriedigt in sich hinein. „Nicht übel geraten,

hi hi hi, gar nicht übel. Doch wieder einmal ein bißchen Kunst, ein Blüm-
lein aus dem Schutt von Scherben gewachsen. Schau, schau; es ist lange her,
ich hätte es nicht gedacht, es war mir, ich sei längst im Bastern und Pflastern
versunken und ertrunken. Da schau her!"

Der Gnippeler hielt das blutende Haupt vor Nöldeli in die grelle Sonne.
„Bewegen sich jetzt die Augen?"

Nein, nun bewegten sie sich doch nicht.

„Also komm, wir wollen fort. Einstweilen will ich aber die Büste schon

tragen. Komm!" >

So verließen sie die Werkstätte und waren bald zum Dorf hinaus. Der
Gnippeler Toni trug das Haupt unter seinem langen Kittel sorglich verborgen
und neben ihm lief barfuß und barhaupt der Nöldeli, frohgemut eins vor sich

hin pfeifend. Kaum aber waren sie recht zum Dorf hinaus, blieb der Gnip-
pcler bockstill stehen und tat einen langen Blick an den Falken hinauf, dc ' '"ch

auf einem Wirtshausschild von einem leisen Morgenwind schaukeln ließ.
„Ich glaub', der Raubvogel zieht mich doch in fein Nest," machte der Alte,

„es langt zu einem Schoppen; find ja noch ein ganzes Einmaleins voll Stun-
den bis Mittag. Komm Bub!"

So saßen sie also im Wirtshaus. Und siehe da, es langte nicht nur zu
einem, es langte zu einer ganzen Reihe Schoppen. Der Gnippeler säße wahr-
scheinlich jetzt noch im Falkenwirtshaus, wenn nicht der Nöldeli an ihm
gedrängt und genötet hätte. Endlich brach er auf. Aber als er die Stiege
hinuntergiug, machte er immer zu große Schritte, denn die Stiegentrittc
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fatten fid) bor feinen Singen berboppelt. ©er Stölbeli IjocCtc ftpon bor bent
.(pattfe auf betn |>ag unb ftpaute, ben ©priftugtopf auf ben Linien, einer (Stpar
•iträpen nad), bie einen ipabitpt berfolgten. Sßor beut $aufe blieb ber ©nip=
peler fiepen unb fdjaute eine geraunte SBeile ait bag SSirtgpaugftpilb pinauf.
„SBiiblein, iöüblein", fagte er bann, ftpon ein menig ftotternb, „tnitp bebünft,
eg fei aug biefem fogenannten galten unterbeffen ein unpeilbertünbenbcr
Stabe getnorben. fiomttt, ing ®udüttg Tanten, mir motten inciter." ©o trot=
teten fie eine geraume SBeile fürbafj unb bie (Sonne Brannte ben ©nippeler
auf ben gertnitterten $ünftlerput, bon iptn ©rintput gepeifjen. ©g tonnte
nicpt rnepr toeit natp ©nnetftalben fein. ©a ftanb auf einmal toiebcr eine
Verberge am SBeg unb in ber ipaugtüre bertat fid) mit feiftglängcitbem @efid)t
ber SBirt unb rief lacpenb: „Slpa, ber ©nippeler. ©ott grüfj bie ®unft!"

„3a, eg ift atteg ©unft," maipte ber ©nippelet. „®omm, S3üblcitx, mir
motten ung ba brin ein bifjtpen berïiiplen, follft ein ©iergöpflein pabett."

„$e, aber menn mir bann gu fpät natp ©nnetftalben tommen?"
„SBie fpät ift'g benn?"
„3epn llpr ift'g," fagte ber äßirt.
„gepn llpr, erft gepn llpr, — o SSüblein, ba pabett mir ja geit Int Über=

fluff, fo biet Qeit, baff mir babon an bie SIbfterbenben augleipen tonnten.
SBenn mir um 1 llpr in ©nnetftalben finb, iftg bocp notp gu früp, benn bie
potpmopllöblitpe Äunfttommiffion mirb etma niipt bor bem fdjmargeit Kaffee
aufftepen. Seit genug, paufeng genug, nitptg mepr alg Seit. Somm, 23itb=

lein! ©in pungernber Mnftter, bag geb' itp gu, aber ein biirftenber, nein,
mein ©opn, eine foltpe gigur mürbe ein gattgeg ©rauerfpiel uttmaprfdjeinlid)
matpen. Somm, tomm!" :

So lag benn ber ©nippeler mieber im SBirtgpaufe für eine lange, lange
SBeile bor Sinter. Xtnb alg ber Stotbeli fein ©iergöpflein gegeffen patte unb mit
bent ©nippeler notp einen ©eller boll (Suppe bagu, ben bie SBirtin ipnen bon
iprem 2)îittagêtif(p bracpte, fpielte ber Guttut! ber ©djmargmätberupr
12 llpr auf.

,,©oni, jept ift'g ftpon 12 llpr," fagte ber Stölbeli.
,,'$i pt pi, ba§ ift nitpt bag erftemal," titperte ber ©nippeler unb feine

Slugenfternlein maren luftig angufepen, mie bie Quabben im groftplaitp.
„SIber mir müffen ja notp natp ©nnetftalben."
„greilitp, freilitp, natp ©nnetftalben müffen mir, mein ißrittg. $ocp

gebulbe bitp nur, mir finb gleitp bort, gleid) finb mir bort. £afj botp bie podp
moplloblitpe ®mtftfommiffion guerft in Stupe berbauen; beg ißfarrerg ßötpiit,
bie alte partgebeigte Sftaribetp, mirb ipnen etma nitpt gu linb gefoipt püben,
pi pi pi."

©er Sllte mar betrunten, aber fdjott ftanb mieber ein frifcfjer Scpoppen
bor ipm. ©a ging bag ©ürlein ber Sdjmargmälberupr mieber unb ber Äuducf
ftplug 1 llpr.
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hatten sich vor seinen Augen verdoppelt. Der Nötdeli hockte schon vor dein
Hause auf dem Hag und schaute, den Christuskopf auf den Knien, einer Schar
Krähen nach, die einen Habicht verfolgten. Vor dem Hause blieb der Gnip-
peler stehen und schaute eine geraume Weile an das Wirtshausfchild hinauf.
„Büblein, Büblein", sagte er dann, schon ein wenig stotternd, „mich bedünkt,
es sei aus diesem sogenannten Falken unterdessen ein unheilverkündender
Rabe geworden. Komm, ins Kuckucks Namen, wir wollen weiter." So trot-
teten sie eine geraume Weile fürbaß und die Sonne brannte den Gnippeler
auf den zerknitterten Künstlerhut, von ihm Trinkhut geheißen. Es konnte
nicht mehr weit nach Ennetstalden sein. Da stand auf einmal wieder eine
Herberge am Weg und in der Haustüre vertat sich mit feistglänzendem Gesicht
der Wirt und rief lachend: „Aha, der Gnippeler. Gott grüß die Kunst!"

„Ja, es ist alles Dunst," machte der Gnippeler. „Komm, Büblein, wir
wollen uns da drin ein bißchen verkühlen, sollst ein Eierzöpflein haben."

„He, aber wenn wir dann zu spät nach Ennetstalden kommen?"
„Wie spät ist's denn?"
„Zehn Uhr ist's," sagte der Wirt.
„Zehn Uhr, erst zehn Uhr, — o Büblein, da haben wir ja Zeit im Über-

fluß, so viel Zeit, daß wir davon an die Absterbenden ausleihen könnten.
Wenn wir um 1 Uhr in Ennetstalden sind, ists doch noch zu früh, denn die
hochwohllöbliche Kunstkommifsion wird etwa nicht vor dem schwarzen Kaffee
aufstehen. Zeit genug, Haufens genug, nichts mehr als Zeit. Komm, Büb-
lein! Ein hungernder Künstler, das geb' ich zu, aber ein dürstender, nein,
mein Sohn, eine solche Figur würde ein ganzes Trauerspiel unwahrscheinlich
machen. Komm, komm!" :

So lag denn der Gnippeler wieder im Wirtshause für eine lange, lange
Weile vor Anker. Und als der Nöldeli fein Eierzöpflein gegessen hatte und mit
dem Gnippeler noch einen Teller voll Suppe dazu, den die Wirtin ihnen von
ihrem Mittagstisch brachte, spielte der Kuckuck der Schwarzwälderuhr
12 Uhr auf.

„Toni, jetzt ist's schon 12 Uhr," sagte der Nöldeli.
„Hi hi hi, das ist nicht das erstemal," kicherte der Gnippeler und seine

Augensternlein waren lustig anzusehen, wie die Quabben im Froschlaich.
„Aber wir müssen ja noch nach Ennetstalden."
„Freilich, freilich, nach Ennetstalden müssen wir, mein Prinz. Doch

gedulde dich nur, wir sind gleich dort, gleich sind wir dort. Laß doch die hoch-
wohllöbliche Kunstkommifsion zuerst in Ruhe verdauen; des Pfarrers Köchin,
die alte hartgebeizte Maribeth, wird ihnen etwa nicht zu lind gekocht haben,
hi hi hi."

Der Alte war betrunken, aber schon stand wieder ein frischer Schoppen
vor ihni. Da ging das Türlein der Schwarzwälderuhr wieder und der Kuckuck

schlug 1 Uhr.
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„Doni, Doni, cë pat fdjon 1 llpt gefcplagen."
„Sin llpr? — SBaê Bift bu benn für ein gtoänger unb Draufgänger, id}

Bin bad] Bei ©ott ïein SBinbfpiel. @o inoilen toir Bjalt einen ©djritt toeiter,
nur bafj bit einmal SRupe giBft, bu fanget, bu Qtoänger!"

Da madjten fie fid} auê bem SBirtêpaufe.
,,23epitt ©ott bie Sunft!" rief ipnen ber SBirt nadj.
„Sa, ja, bu Sßeinfdjoner!" murmelte ber ©nippelet in fid) pinein uub

trottete babon.
©o toanberten bie SMben in ber 20tittag§pipe auf ber ftauBigen ©trafje

Inciter. 23orauë ftapfte ber ©nippelet, ltnabläffig fcptoapenb, in fid) pineim
ïicpetnb unb gutoeilen mit Beiben SIrmen perumfucptelnb. ^inter ipm brein
ftoffelte, beê Ipeilanbë fjaupt fotglidj im SIrm, ber SRölbeti. ©eine BeftauBten
Süffe faljen auê, al§ ftedten fie in toeifen SBrautfdjupen. Sange fcpaute cr
einem 2Jtnttergotteêïâferdjen gu, ba§ in be§ fpeilanbê Dornenïrone perutm
îraBBelte. SIBer alë e§ feine roten gliigeldjen auëfpannte unb babonflog,
folgten ipm and) Utôlbeliê SSIide unb ©ebanïen unb flogen in ben Rimmel
pinein unb iiBer bie f5open gut ©rojjmutter gutitif. @t trmrbe gang bergagt.
SBäte er bod) nicpt mit biefem ©nippelet, ber in jebem 3Bittêpau§ einïepren
trollte, fortgegangen! ©äffe er bod) gu fjaufe Bei bet ©ropmutter! Diejer
©nippeler ïam fo langfam bortocirtê, bafj fie tagê etoig nie nad) ©nnetftalbcn,
gcfcïitretge nad) fpaufe gurüdgelangen tonnten.

„SBie fpät ift'ê, Utölbeli?"

pat eben in glupBacp 2 llEjr gefdjlagen.

„3lnei llpt, pi pi pi, ba finb toir nod} mepr alë ftüp genug. Die alte, Böfe
5>îariBetp," lallte er, „toirb ettoa ber lîunftïommiffion ipt ®albfleifdj nicpt gu
lreid} geflopft paBen, pi pi pi."

Da toatén fie in glupbadj. Smitten im Dikfdjeit ftanb ba§ fiattlicpe
SBirtëpauê gum toeifjen Dtöfle.

„39uB," mad}te ftotternb ber ©nippeler, „fiepft bu ba§ Softem ba oben

am SBirtëpauê?"

,,ga Doni, toatum?"

„©iepft bu, ba§ toollen loir gum SSorfpann nepmen." ©pradj'ê unb
podte auep fepon mit feinem gebulbigen Dtäget am Äad)elofen ber 3Birt»=
ftuBe. @§ baiterte lange, Bi§ er baê toeipe ütöflein eingefpannt patte. ?I6ct
alê fie bie SBirtfdjaft ènblicp herliefen, fd)ien er toirftid) 23orfpann git paben,
benn er Begann einen gelinbert DtaB angufcplagen, ftolperte febod) pin unb
toiebet unb toar in einer immertoäprenben SuftBarteit, alfo bafg er au§ beut
SKcpern gar nidpt mepr perauêïam. Unb ber fftölbeli trabte ipm ftöplicp, gu=
toeiten laut auflacpenb, ba§ Blutige Spriftuëpaupt im 91rm, nad) unb pinter
Beiben brein liefen joplenb eine ©djar SSitBcn unb SJtägblein unb feptien:
„f3eim, peim, IMitfcpiget!"
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„Toni, Toni, es hat schon 1 Uhr geschlagen."
„Ein Uhr? — Was bist du denn für ein Zwänger und Draufgänger, ich

bin doch bei Gott kein Windspiel. So wollen wir halt eineil Schritt weiter,
nur daß du einmal Ruhe gibst, du Zwänger, du Zwänger!"

Da machten sie sich aus dem Wirtshause.
„Behüt Gott die Kunst!" rief ihnen der Wirt nach.
„Ja, ja, du Weinschöner!" murmelte der Gnippeler in sich hinein und

trottete davon.
So wanderten die Beiden in der Mittagshitze auf der staubigen Straße

weiter. Voraus stapfte der Gnippeler, unablässig schwatzend, in sich hinein-
kichernd und zuweilen mit beiden Armen herumfuchtelnd. Hinter ihm drein
staffelte, des Heilands Haupt sorglich im Arm, der Näldeli. Seine bestaubten
Füße sahen aus, als steckten sie in Weißen Brautschuhen. Lange schaute er
einem Muttergotteskäferchen zu, das in des Heilands Dornenkrone herum-
krabbelte. Aber als es seine roten Flügelchen ausspannte und davonflog,
folgten ihm auch Nöldelis Blicke und Gedanken und flogen in den Himmel
hinein und über die Höhen zur Großmutter zurück. Er wurde ganz verzagt.
Wäre er doch nicht mit diesem Gnippeler, der in jedem Wirtshaus einkehren
wollte, fortgegangen! Säße er doch zu Hause bei der Großmutter! Dieser
Gnippeler kam so langsam vorwärts, daß sie tags ewig nie nach Ennetstalden,
geschweige nach Hause zurückgelangen konnten.

„Wie spät ist's, Nöldeli?"
„Es hat eben in Fluhbach 2 Uhr geschlagen.

„Zwei Uhr, hi hi hi, da sind wir noch mehr als früh genug. Die alte, böse

Maribeth," lallte er, „wird etwa der Kunstkommission ihr Kalbfleisch nicht zu
weich geklopft haben, hi hi hi."

Da waren sie in Fluhbach. Mitten im Dörfchen stand das stattliche
Wirtshaus zum Weißen Rößle.

„Bub," machte stotternd der Gnippeler, „siehst du das Rötzlein da oben

am Wirtshaus?"
„Ja Toni, warum?"
„Siehst du, das wollen wir zum Vorspann nehmen." Sprach's und

hockte auch schon mit seinem geduldigen Träger am Kachelofen der Wirts-
stube. Es dauerte lange, bis er das Weiße Rößlein eingespannt hatte. Aber
als fie die Wirtschaft endlich verließen, schien er wirklich Vorspann zu haben,
denn er begann einen gelinden Trab anzuschlagen, stolperte jedoch hin und
wieder und war in einer immerwährenden Lustbarkeit, also daß er aus dem

Kichern gar nicht mehr herauskam. Und der Nöldeli trabte ihm fröhlich, zu-
weilen laut auflachend, das blutige Christushaupt im Arm, nach und hinter
beiden drein liefen johlend eine Schar Buben und Mägdlein und schrien:
„Heim, heim, Räuschiger!"
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Sod) balb Hieben Sinbcr unb Söfflein guritd, unb e» marb miebcr [tili
unb einfam um bie ginei fröhlich baïjin trabenben ©efellen.

[geigt lumen fie bitrdj einen langen äßalb. Sa betlangfamte fid) ihr Sauf.
Set ©niveler marb [tili unb füllet, unb alb eine Heine Sid)tung fid) auftat,
legte et fid) unter eine Sanne inb gatrenïraut, tebete nod) ein SBeildjen
unberftänblidjeb 3eug bot fid) I)iit, Sicherte hin unb triebet unb auf einmal
fdjnardjte et.

Set Stölbcli abet feiste fid) gu il)tn ï)iit unb [teilte beb £>eilanbb $auf)t
nebenher auf einen Saumftrunï. SJiit müben Slugen fdjaute er nad) beit
©djneebergeit, übet bie eben ein galjllofeb fjeer toter äßoI!enfdjäfd)en auf bie
SBeibe trieb, benn bie ©onne mar fd)on untergegangen. Sann ftredtc et fid)
ebenfaïïâ im fgarrenfraut aub. Set SBein, batan il)tt bet @nipf>elet bod) aud)
I)in unb ioiebet hatte nippen laffen unb bet il)n etft nod) fo Reitet ftimmte,
mad)te il)n jeigt mitbc unb fdjlafrig. @t fdjlofg bie Singen. (Sin SBcildien
nod) ioat üjnt, er fel)c bie ungeheuere ffetbe bet rotloolligen @d)äfd)eu am
Rimmel hingieljen unb ben ©nibbelet ïidjetnb hinter ihnen btein ftolpetn,
bann mar et eingefdjlafen.

Stuf einmal ful)t er auf unb fab) erftaunt um [ich. (S§ ioat Stacht ge)oot=
ben. ©ben ftieg bet SJtonb über bem SBalb empor. SBie etfdjtaf bet Stölbeli.
2Bo Inar et? Sa fdjauten ihn aub einem bleidjen Slntlitg gtoei grofge gefpem
[tige Slugen ait. „^efub!" fcfjrie et unb fdjojj auf.

ißor ihm auf bem Saumfitunï ftanb bab botnêttuiniuunbene ©I)tiftub=
haufit.

Sa fiel eb ihm ein, et tont ja beim ©nibbelet im Sßalbe eingefd)Iafen.
©in mapte» ©ntfefeen badte ihn, bot bet Stacht, bot bem unheimlidjen Sßalb,
bot bem blutigen Raubte auf bem Saumftumpf. „Soni, Soni!" machte et
halblaut. Unb aï» bet fdjnard)enbe ©nibbelet nicht etioadjen ioollte, begann
et ihn etft fanft unb bann immer fefter git rütteln.

„SBab gibt'» benn?:" gröhlte et enblidj, „hat man nid)t einmal im Sett
feine Stupe."

„@o fteht bod) auf Sont, fteïjt bod) auf!" bat locinerlid) bet Stölbeli, ,,id)
mit! heim gut ©rofgmutter, id) mitt heim gehen."

Itnb am @nb aller (Snben ïel)tten beut ©nibbelet bod) feine ©ebanïen
bon ihrer meiteit Steife in» Staumlünb, gutüd, aber nur allmählig, mit etma»
meinfd)meten ftolpernben güjjdjen.

„Safo, fabbetlot!" brummte er etnüdjtett, mit finb fdjeint'b ein bifjdjen
eingenidt. ffa, ja, bab ©Ia»glödlein ift fchulb, bab fie mit im SBittbpaub
geläutet haben, bab hat mid) botgeitig eingelullt. Stun, Stölbeli, bebloegen
braudhft nid)t gu bläten, id) bin ja noch 0ang unb bu aud), bie SBölfc haben
unb noch nidjt angefteffen, Slpa," machte et mit einem Slid auf ben Saum,
ftrunt, „ba fteht ja auch mein Sunftmerï." ©t erhob fid) fdjmetfällig unb
nahm ben ©hriftubtobf forglid) unter feinen tittel. „Äömtrt, Sub! heim

— 230 —

Doch bald blieben Kinder und Dörflcin zurück, und es ward wieder still
und einsam um die zwei fröhlich dahin trabenden Gesellen.

Jetzt kamen sie durch einen langen Wald. Da verlangsamte sich ihr Lauf.
Der Gnippeler ward still und stiller, und als eine kleine Lichtung sich austat,
legte er sich unter eine Tanne ins Farrenkraut, redete noch ein Weilchen
unverständliches Zeug vor sich hin, kicherte hin und wieder und ans einmal
schnarchte er.

Der Nöldeli aber setzte sich zu ihm hin und stellte des Heilands Haupt
nebenher auf einen Baumstrunk. Mit müden Augen schaute er nach den
Schneebergcn, über die eben ein zahlloses Heer roter Wolkenschäfchen auf die
Weide trieb, denn die Sonne war schon untergegangen. Dann streckte er sich

ebenfalls im Farrenkraut aus. Der Wein, daran ihn der Gnippeler doch auch
hin und wieder hatte nippen lassen und der ihn erst noch so heiter stimmte,
machte ihn jetzt müde und schläfrig. Er schloß die Augen. Ein Weilchen
noch war ihm, er sehe die ungeheuere Herde der rotwolligen Schäfchen am
Himmel hinziehen und den Gnippeler kichernd hinter ihnen drein stolpern,
dann war er eingeschlafen.

Auf einmal fuhr er auf und sah erstaunt um sich. Es war Nacht gewor-
den. Eben stieg der Mond über dem Wald empor. Wie erschrak der Nöldeli.
Wo war er? Da schauten ihn aus einem bleichen Antlitz zwei große gespeu-
stige Augen an. „Jesus!" schrie er und schoß aus.

Vor ihm auf dem Baumstrunk stand das dornenumwundene Christus-
Haupt.

Da fiel es ihm ein, er war ja beim Gnippeler im Walde eingeschlafen.
Ein wahres Entsetzen packte ihn, vor der Nacht, vor dem unheimlichen Wald,
vor dem blutigen Haupte auf dem Baumstumpf. „Toni, Toni!" machte er
halblaut. Und als der schnarchende Gnippeler nicht erwachen wollte, begann
er ihn erst sanft und dann immer fester zu rütteln.

„Was gibt's denn?" gröhlte er endlich, „hat man nicht einmal im Bett
seine Ruhe."

„So steht doch aus Toni, steht doch auf!" bat weinerlich der Nöldeli, „ich
will heim zur Großmutter, ich will heim gehen."

Und am End aller Enden kehrten dein Gnippeler doch seine Gedanken
von ihrer weiten Reise ins Traumland, zurück, aber nur allmählig, mit etwas
weinschweren stolpernden Füßchen.

„Jaso, sapperlot!" brummte er ernüchtert, wir sind scheint's ein bißchen
eingenickt. Ja, ja, das Glasglöcklein ist schuld, das sie nur im Wirtshaus
geläutet haben, das hat mich vorzeitig eingelullt. Nun, Nöldeli, deswegen
brauchst nicht zu plären, ich bin ja noch ganz und du auch, die Wölfe haben
uns noch nicht angefressen. Aha," machte er mit einem Blick auf den Baum-
strunk, „da steht ja auch mein Kunstwerk." Er erhob sich schwerfällig und
nahm den Christuskopf sorglich unter seinen Kittel. „Komm, Bub! heim
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fönnen toit meßt meßt, fröre gu freit, jo too'lïen luit bod) nodi nadj ©nnet=

ftalben."
,,Sd) toift ßeim gut ©roßmutter!" Set Sölbeli freinte ßergerftßütternö.

Slbct enblid) toußte ißn bet Sllte einigermaßen git tröften unb ißm begreif lid)

gu rnaeßen, baß fie nun Beffet taten, in ©nnetftalben git übernaeßten. ,,®ie

Stariebetß, bed ißfatterd töcßin, frirb gfrat feinen ©egen über mieß jpreeßen,

frenn fie mid) morgen fietjt, unb ber igett ißfarrer aucßi nicfjt," Brummte er,

„beim bic ®unft!ommiffion ßat lange auf mid) toarten müffen. 2(ber ein

©onnertoetter meßt ober toeniger maeßi mir nicßtd aud, man finbet immer

toieber ettoa einen SlißaBIeiter. ©o ïomm beim, Sotbeli, unb ßöt einmal

auf gu plären, toir finb gleich in ©nnetftalben. Unb bann fannft beiner ©roß=

mutter ein fd)öned ©efcßenflein ßeimBringeu, beim Bei ißr frerben loir aud)

einen Slißabteiter Btauißen. ®omm, ©djaß ©otted!"
©ittige ßunbert (Sdjxitte, fie ftanben in ben SBaiben unb ßart unter ißnen

lag friebliiß unb monbumbämmert, im Sïtme eined ftimmernben gtuffed,
bad ©orflein ©nnetftalben.

„©ießft bu, ba finb frit ja feßon. Sun tooïïen frir und teifc ind ©orf
matßen, fo leife, baß und bic ÜDcarieBctß ja nießt ßört, beim fie frittert üBeraft

®icBe. Sd) troitC beim ©iegrift neben beut ijßfattßaud and Säblein Hopfen,

er frirb und gern aufneßmen."
Salb ïamen fie ind ©orf unb gegen bie neue Äitcße.

„ißft, pft!" frarnte ber ©nippeler, tramp nießt fo, id) toitt nitßt, baß

bed ißfarrerd nottoenbiged tîBet, bie ßartßölgerne StarieBetß, meinen näd)t=

ließen ©ingitg fießt, fonft freett fie Rimmel unb ©rbe auf."
@t ging frie auf ©iern. SXBcr plößließ Blieb „et fteßen. „@apper=

tot," maeßte et leife, „frad ift beim ba brüben lod?" 3ßer geiftert beim bort

umd ißfarrßaud? ®ie StarieBetß frirb bod) nießt audj nod) nadjttoanbeln, ed

tut'd, frenn fie tagtoanbelt. ©djatt, fdjau, jeßt fteigt gar jeinanb gu bed

ißfarrerd ©cßlaftammerfenfier ßinauf unb bad genfter fteßt offen!"
©et ©nippeler erfeßrat unb faßte einen StugenBIict mit gitternber §anb

bed Sölbelid Stern. ©aim aber ermannte er fid). „®a ift etfrad nitßt m
Drbnung. Sei ©ott, ba frirb ind ißfarrßaud eingeBtotßen, ber Sßfarret ßat

ja bad Saugelb im ipaufe. ©inb ed meßrere Äerle? ©ott iiß Sarin ftßlagen?

@ie frerben mitß alten Staun unb bad SüBIein töten." ®a paefte ißn ein

©ebante. ,,©ei nur rußig, Sölbeli, unb tomm!" ©t peifcßfranb mit beut

Knaben ßinter einer ipetfe.

SBäßrenbbem ftanben gtoei $etle im ©arten bed ißfarrßaufed unb ßalfen
einem ©ritten gu einem genfter empor. ©ort Befanb fid) bed ißfarrerd
©eßlafgimmer. ©d)on erfaßte ber liäcßtlitße ©teiger mit einer tganb bad

©efintd, ba toat ißm, er ßiire ©djritte gegen bad $aud fommeii. ffrafcß feßaute

er fitß um. Sept ftanben ißm bie ßaare ßolggrab auf. „©anta Sftatia, ajuta!"
fißrie er.
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können wir nicht mehr, wäre zu weit, so wallen wir doch noch nach Ennet-

stalden."
„Ich will heim zur Großmutter!" Der Nöldeli weinte herzerschütternd.

Aber endlich wußte ihn der Alte einigermaßen zu trösten und ihm begreiflich

zu machen, daß sie nun besser täten, in Ennetstalden zu übernachten. „Die
Mariebeth, des Pfarrers Köchin, wird zwar keinen Segen über mich sprechen,

wenn sie mich morgen sieht, und der Herr Pfarrer auch nicht," brummte er,

„denn die Kunstkommifsion hat lange auf mich warten müssen. Aber ein

Donnerwetter mehr oder weniger macht mir nichts aus, man findet immer

wieder etwa einen Blitzableiter. So komm denn, Nöldeli, und hör einmal

auf zu plären, wir sind gleich in Ennetstalden. Und dann kannst deiner Groß-

mutter ein schönes Geschenklein heimbringen, denn bei ihr werden wir auch

einen Blitzableiter brauchen. Komm, Schatz Gottes!"
Einige hundert Schritte, sie standen in den Waiden und hart unter ihnen

lag friedlich und mondumdämmert, im Arme eines flimmernden Flusses,

das Dörflein Ennetstalden.
„Siehst du, da sind wir ja schon. Nun wollen wir uns leise ins Dorf

machen, so leise, daß uns die Mariebeth ja nicht hört, denn sie wittert überall

Diebe. Ich will beim Siegrist neben dem Pfarrhaus ans Lädlein klopfen,

er wird uns gern aufnehmen."
Bald kamen sie ins Dorf und gegen die neue Kirche.

„Pst, pst!" warnte der Gnippeler, tramp nicht so, ich will nicht, daß

des Pfarrers notwendiges Übel, die harthölzerne Mariebeth, meinen nächst-

lichen Einzug sieht, sonst weckt sie Himmel und Erde auf."
Er ging wie auf Eiern. Aber plötzlich blieb .er stehen. „Sapper-

lot," machte er leise, „was ist denn da drüben los?" Wer geistert denn dort

ums Pfarrhaus? Die Mariebeth wird doch nicht auch nach nachtwandeln, es

tut's, wenn sie tagwandelt. Schau, schau, jetzt steigt gar jemand zu des

Pfarrers Schlaskammersenster hinauf und das Fenster steht offen!"
Der Gnippeler erschrak und faßte einen Augenblick mit zitternder Hand

des Nöldelis Arm. Dann aber ermannte er sich. „Da ist etwas nicht m

Ordnung. Bei Gott, da wird ins Pfarrhaus eingebrochen, der Pfarrer hat

ja das Baugeld im Hause. Sind es mehrere Kerle? Soll ich Lärm schlagen?

Sie werden mich alten Mann und das Büblein töten." Da packte ihn ein

Gedanke. „Sei nur ruhig, Nöldeli, und komm!" Er verschwand mit dem

Knaben hinter einer Hecke.

Währenddem standen zwei Kerle im Garten des Pfarrhauses und halfen
einem Dritten zu einem Fenster empor. Dort befand sich des Pfarrers
Schlafzimmer. Schon erfaßte der nächtliche Steiger mit einer Hand das

Gesims, da war ihm, er höre Schritte gegen das Haus kommen. Rasch schaute

er sich um. Jetzt standen ihm die Haare bolzgrad auf. „Santa Maria, ajuta!"
schrie er.
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Sut ©artentürteiu, ipm gegenüber, ftanb in unheimlicher ©röfje, ber
bornengeïronte ffeilanb nnb fdjaute i£m mit bleichem 2Ingefid)t unb fcf)ix>er=

mütigen 2Iugen an. ©eutlid) faï) er'b im 33oIImonbfd)ein.
©in t)öflifd)eb ©ntfepen ^acïte beit Sert unb feine ©enoffen. Sie liefen

itjn falten unb [toben atte babon toie bab ^eilige ©onnertoetter. 93alb ber=

hallten iffre flüchtigen Schritte in ber 9îacf)t. llnb nun erfcffien ob beb ißfarm
bernt Lämmer bie 9îad)ttjaube ber alten SKariebett). „$ürio! SRorbio!"
lärmte fie. „[Räuber, 9ftörbcr, Sftörber!" 2lber fie berftummte, ein neuer
töbtidfer Sdfreden fd)off ihr inb ©ebein: Unter ipr im ©arten ftanb in iiber=

menfd)Iid|er ©röffe ber tbaïjrhaftige Sopn ©otteb mit ber ©orncnïrone auf
bem tgaupt unb mit ©rabebftimmc rief er gu ihr empor: „äRaribetp, 2Rari=
betb)!" (Sie fanï halbtot in bie Snic unb ftöpnte: „®er jiingfte Sag, ber

jüngfte Sag!"
©in fürebtertidfeb ©epolter im fpaufe unb alfobalb [türmten ber Pfarrer

unb nod) ein anberer ©eiftlidjer mit Steden betoaffnet aub bem ffaufe. „SBo

finb bie [Räuber?" lärmte ber ißfarrljerr fept unb fdjtoang ïampfluftig feinen
Stod. ©a erblidtcn fie bie gefpenftige ©eftalt im ©artentörlein unb fuhren
flinter in bie Sütiee, alb ein. Sd)topger im ©autang: ber blutige fpeitanb
fd)aute fie an.

216er mit einemmale rutfd)te beb [peilanbb Sopf erbentoärtb, ein gtoeiter
Sopf ïam gum SSorfdfein unb bann nod) einer. Stuf fdjofi ber Pfarrer: „®u
beiligeb SSerbienen, ber ©nippeler!"

©in fröhliche» Sichern ging in bie 9cad)t.
Stber nun machten fict) bie gtoei geiftlidfen Herren an ben SÏIten unD

feinen jugenblidjen [Begleiter heran unb toanbten fie nun um unb um. „SBahr*
haftig. beim einigen ©ott, eb ift bod) ber ©nippeler!" rief, paff bor ©r=

ftaunen, ber Pfarrer aub. „Sa, toab fällt bir benn ein, bu Srinïgenie, bu

Cberfüffel, in ber 9îad)t alb ©efpenft hier itmgugehen unb gar ben [peilanb
gît fpielen, bu elenber ^etgel, ftatt unb bab fehnlich erioartete [paupt am hell®

lichten Sage gü bringen. ip.aft bu ben Säufertoahnfinn?"
„f3err ißfarrer," fagte ernfter ber 2'tlte, „banït nur ©ott unb ber Sunft,

baff id) beb fpeilanbb fpaupt erft nachtb b)ierb)er Brachte, benn hieb ^aupt
hat tnir'fliche ©inBrecher berfcbeucht. Seht, £)icr finb ihre Sopfbedel." ©r
übergab bem ©eiftlidfen gloei gerïnitterte glitte.

„SSa'hrhaftig," machte erfdjroden ber [ßfarrherr, nachbem er bie $üte
lange befel)en, „ich biirfte barauf Inetten, bah eb bie fbüte bon Stalienern
finb, bie an meiner Kirche arbeiteten. ®ie bernahmen getoif;, baff mir bab

2?augetb inb fgaub ïam. Sefub, Sefub!"
„Sa, fa," fagte ber ©nippeler, „hätte id) nicht hie unb ba ein Sdföpplein

getrunïen untertoegb, eb märe ber Sungfer Sftariebett) heut [Rad)t boep nod)
einer in bie Cammer geftiegen, aber nicht ihrer ftteige toegen.

9Tub bem [ßfarrhattfe ïam ein böfeb Seifen, ©er Pfarrer aber Beftaunte
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Im Gartentürlein, ihm gegenüber, stand in unheimlicher Größe, der
dornengekrönte Heiland und schaute ihn mit bleichem Angesicht und schwer-

mütigen Augen an. Deutlich sah er's im Vollmondschein.
Ein höllisches Entsetzen packte den Kerl und seine Genossen. Sie ließen

ihn fallen und stoben alle davon wie das heilige Donnerwetter. Bald ver-
hallten ihre flüchtigen Schritte in der Nacht. Und nun erschien ob des Pfarr-
Herrn Kammer die Nachthaube der alten Mariebeth. „Fürio! Mordio!"
lärmte sie. „Räuber, Mörder, Mörder!" Aber sie verstummte, ein neuer
tödlicher Schrecken schoß ihr ins Gebein: Unter ihr im Garten stand in über-
menschlicher Größe der wahrhaftige Sohn Gottes mit der Dornenkrone auf
dem Haupt und mit Grabesstimme rief er zu ihr empor: „Maribeth, Mari-
beth!" Sie sank halbtot in die Knie und stöhnte: „Der jüngste Tag, der

jüngste Tag!"
Ein fürchterliches Gepolter im Hause und alsobald stürmten der Pfarrer

und noch ein anderer Geistlicher mit Stöcken bewaffnet aus dem Hause. „Wo
sind die Räuber?" lärmte der Pfarrherr jetzt und schwang kampflustig seinen
Stock. Da erblickten sie die gespenstige Gestalt im Gartentörlein und fuhren
flinker in die Kniee, als ein. Schwyzer im Gautanz: der blutige Heiland
schaute sie an.

Aber mit einemmale rutschte des Heilands Kopf erdenwärts, ein zweiter
Kopf kam zum Vorschein und dann noch einer. Auf schoß der Pfarrer: „Du
heiliges Verdienen, der Gnippeler!"

Ein fröhliches Kichern ging in die Nacht.
Aber nun machten sich die zwei geistlichen Herren an den Alten und

seinen jugendlichen Begleiter heran und wandten sie nun um und um. „Wahr-
haftig. beim ewigen Gott, es ist doch der Gnippeler!" rief, paff vor Er-
staunen, der Pfarrer aus. „Ja, was fällt dir denn ein, du Trinkgenie, du

Sbersüffel, in der Nacht als Gespenst hier umzugehen und gar den Heiland
zu spielen, du elender Fetzel, statt uns das sehnlich erwartete Haupt am hell-
lichten Tage zu bringen. Hast du den Säuferwahnsinn?"

„Herr Pfarrer," sagte ernster der Alte, „dankt nur Gott und der Kunst,
daß ich des Heilands Haupt erst nachts hierher brachte, denn dies Haupt
hat wirkliche Einbrecher verscheucht. Seht, hier sind ihre Kopfdeckel." Er
übergab dem Geistlichen zwei zerknitterte Hüte.

„Wahrhaftig," machte erschrocken der Pfarrherr, nachdem er die Hüte
lange besehen, „ich dürfte darauf wetten, daß es die Hüte von Italienern
sind, die an meiner Kirche arbeiteten. Die vernahmen gewiß, daß mir das

Baugeld ins Haus kam. Jesus, Jesus!"
„Ja, ja," sagte der Gnippeler, „hätte ich nicht hie und da ein Schöpplein

getrunken unterwegs, es wäre der Jungfer Mariebeth heut Nacht doch noch

einer in die Kammer gestiegen, aber nicht ihrer Reize wegen.
Aus den: Pfarrhause kam ein böses Keifen. Der Pfarrer aber bestaunte
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mit feinem tunftberftänbigen ©aftc lange bed Ipciîaubd fbaupt, bad ber Stöl»

beli auf ben Sinnen trug.
„®er lebenbige $eilanb," fagte enblid) ber ©aft.
„Sa," ftimmte ber Pfarrer bei, „ed ift toahtpaftig ein tounbertätiged

.ßaupt, benn ed betoaprte mid) ltnb bie gange ©emeinbc bor großem Unheil."
ßt ergriff bed ©nippelerd Êanb unb brüefte fie mann, „geh baute bir, @nip=

peler; ber ®unft fei bie ©pre."
Unb fcptoeigenb trugen fie bad bornenge'frönte ôanpt in bie nape .firdje

hinüber.

tßrbrt.*)

fjerr, laß mid; hungern bann unb wann,
Satt fein nmdjt ftnmpf unb träge,
Unb fcfjtcf mir ^einbe, OTarttt um ïlîann
Kampf tjält bie Kräfte rege.

C5tb leichten gfuß 311 Spiel unb Ean^,

gflugfraft in golbtte tferne,
Unb t)äng' ben Kraitj, ben rollen Kratt3
Ulir Ijötjer in bie Sterne.

©in nBrft^oEsnBSi CellimjpiBl.
SSon 9î. Selterbortt.

©d ift immer ein etgöplicpet Slugenhlid, bei einet ©etgtoanbetung fid)
gurüctgutoenben unb bie ©bene gu überfepauen, bie tneit hinter und liegt, unb
bie tpügeltctten, bie, border fo anfepnlidj, fept mit ber Q'Uicfjc in ©ind 0et=

feptoimtnen. ®ied läfft fid) auep figürlich auf bie ©efepiepte unb Kulturgefdpiepte

anlnenben. ©in ©eifpiel für Piele!
gept, ba ©cpiïïetd iEeïï fo feï>r in gltifcp unb ©Int bed ©cptoeigetbolïed

übergegangen ift, baff er gleidjfam aid Paterlänbifcpe'd ©öangelium ber @tb=

qenoffertfepaft angefepen toerberi tarnt, barf man mit ©epagen gutüdPIidcn
auf bie gaprpunbertc, ba nur miinblidje Sirabitionen, fnappe dyroniftifepe
©îitteilungen unb I)ie unb ba ein fogenannted ïcUcnfpiel, bon ber ©ürger=
fepaft einer ©tobt ober einer Salfdpaft aufgeführt, ©rfap bieten muffte für
bad gelnaltige ©tarna, bad ber gtofgc ©d)toabe, ber ben ©dptoeigetboben nie
betreten, fogufagen auf beut (Sterbebette für und gefcfjaffen, gu einer geit, ba

fein eigened ©aterlanb bom geinbe gertreten unb gefneeptet tourbe.

gn ben Qeiten ber feptoerften 9?ot tjat ©duller bad ftraïjlenbe 3Keifter=
Inert gefdjaffen, ben ©ebrängten gur Seucpte, ben ©ergagten ein HTÎardjftein,
ein geld, baran fie fid) halten tonnten. 2ßie gang anberd geigt fid) und ein

Sellenfpiel, bad, längft berfdjollen, nie über bie engften Sanbedgrengen b)irr=

and betannt getoorben, bad toir aber aid Iitcrarl)iftorifd)cd .turiofnnt einmal

gut $anb nehmen unb cined ©licted toittbiqen toollen.
SMpr'enb in ber erften Wülfte bed fed)dgel)nteu gaprpuubertd nod) bad

fogenannte tlrnerfpiel mit feiner träftigen ©prache unb natürlidpen Sïnlagc

*) fins „Cans unb anbadit". ©ebicfjt Don ©liitao Jatfe. Öerlag Don Br. <£. albert & Co., înihidjeit.
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mit seinem kunstverständigen Gaste lange des Heilands Haupt, das der NLl-
deli auf den Armen trug.

„Der lebendige Heiland," sagte endlich der Gast.

„Ja," stimmte der Pfarrer bei, „es ist wahrhaftig ein wundertätiges
Haupt, denn es bewahrte mich und die ganze Gemeinde vor großein Unheil."
Er ergriff des Gnippelers Hand und drückte sie warm. „Ich danke dir, Gnip-
peler; der Kunst sei die Ehre."

Und schweigend trugen sie das dornengekrönte Haupt in die nahe Kirche

hinüber.

Gàt.*)
lferr, laß mich hungern dann und wann,
Satt sein macht stumpf und träge,
Und schick mir Feinde, Mann um Mann
Kampf hält die Kräfte rege.

Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,

Flugkraft in goldne Ferne,
Und häng' den Kranz, den vollen Kranz
Mir höher in die Sterne.

Ein verschollenes Tellenspiel.
Von R. Kelterborn.

Es ist immer ein ergötzlicher Augenblick, bei einer Bergwanderung sich

zurückzuwenden und die Ebene zu überschauen, die weit hinter uns liegt, und
die Hügelketten, die, vorher so ansehnlich, jetzt mit der Fläche in Eins ver-
schwimmen. Dies läßt sich auch figürlich auf die Geschichte und Kulturgeschichte
anwenden. Ein Beispiel für viele!

Jetzt, da Schillers Teil so sehr in Fleisch und Blut des Schweizervolkes
übergegangen ist, daß er gleichsam als vaterländisches Evangelium der Eid-
genossenschaft angesehen werden kann, darf man mit Behagen zurückblicken

auf die Jahrhunderte, da nur mündliche Traditionen, knappe chronistische

Mitteilungen und hie und da ein sogenanntes Tellenspiel, von der Bürger-
schaft einer Stadt oder einer Talschàft aufgeführt, Ersatz bieten mußte für
das gewaltige Drama, das der große Schwabe, der den Schweizerboden nie
betreten, fozufagen auf dem Sterbebette für uns gefchaffen, zu einer Zeit, da

sein eigenes Vaterland vom Feinde zertreten und geknechtet wurde.

In den Zeiten der schwersten Not hat Schiller das strahlende Meister-
Werk geschaffen, den Bedrängten zur Leuchte, den Verzagten ein Marchstein,
ein Fels, daran sie sich halten konnten. Wie ganz anders zeigt sich uns ein

Tellenspiel, das, längst verschollen, nie über die engsten Landesgrenzen hin-
aus bekannt geworden, das wir aber als literarhistorisches Kuriosnm einmal

zur Hand nehmen und eines Blickes würdigen wollen.
Während in der ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts noch das

sogenannte Urnerspiel mit seiner kräftigen Sprache und natürlichen Anlage

») Nus „Tanz und Nndacht". Gedicht von Gustav Falke. Verlag von Dr. T. Nldcrt lì To.. Mnnchen.
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